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PRÜFUNG  

Prüfung der Umsetzung der Strategie Nachhaltige 
Entwicklung 2030 

Bundesamt für Raumentwicklung 
Staatssekretariat des Eidgenössischen Departements für auswärtige Angelegenheiten 

DAS WESENTLICHE IN KÜRZE  

Der Bundesrat hat 2021 die Strategie Nachhaltige Entwicklung 2030 (SNE 2030) verabschiedet, welche die Pri-
oritäten des Bundes für die Umsetzung der Agenda 2030 festhält. Ziel der Strategie ist es, die Tätigkeit der 
Bundesstellen stärker auf die nachhaltige Entwicklung auszurichten und für mehr Kohärenz bei der Bundespo-
litik in diesem Bereich zu sorgen. Der Bundesrat hielt drei Schwerpunktthemen fest: «nachhaltiger Konsum und 
nachhaltige Produktion», «Klima, Energie und Biodiversität» und «Chancengleichheit und sozialer Zusammen-
halt». Für jedes Schwerpunktthema legt die Strategie Ziele und Indikatoren fest. Die Bundesstellen sind verant-
wortlich für die Umsetzung der Agenda 2030 in ihren Sektoralpolitiken. Sie legen die Massnahmen fest und 
stellen die dafür erforderlichen Ressourcen. Alle vier Jahre verabschiedet der Bundesrat zudem einen Aktions-
plan und weitere Massnahmen.  

Die Eidgenössische Finanzkontrolle (EFK) hat das Instrumentarium, die Organisation und die Steuerung der 
SNE 2030 sowie deren Umsetzung geprüft. Die Prüfung untersucht überdies, ob die Strategie eine Hebelwir-
kung auf die Sektoralpolitiken hat und somit zur Umsetzung der Ziele der Agenda 2030 beiträgt. Die Erreichung 
der Ziele für nachhaltige Entwicklung an sich ist hingegen nicht Gegenstand der Prüfung. 

Die EFK kommt zum Schluss, dass die SNE 2030 gut akzeptiert ist und eine gewisse Wirkung auf die Sektoral-
politiken entfaltet. Die Organisation der SNE 2030 eignet sich für das von ihr angestrebte Ziel. Sie liefert in 
regelmässigen Abständen qualitative Berichte zur Umsetzung und der Erreichung der Ziele. Das Instrumenta-
rium muss jedoch besser ausgestaltet werden. Die von der SNE 2030 definierten Schwerpunktthemen und 
Ziele reichen nicht aus, um deren tatsächliche Umsetzung sicherzustellen. Es müssen Prioritäten für die Um-
setzung festgelegt und diese regelmässig aktualisiert werden. Obgleich die Kohärenz der Bundespolitik hin-
sichtlich der Nachhaltigkeit ein prioritäres Ziel der SNE 2030 ist, schafft die Strategie diesbezüglich in den Sek-
toralpolitiken keinen Verhandlungsrahmen und keine diesbezüglichen spezifischen Verpflichtungen. Die 
Bemühungen zur Sicherstellung der Kohärenz sind zu verstärken. 

Hoher Grad an Komplexität und unzureichende Prioritäten bei der Umsetzung 

Die Agenda 2030 umfasst 17 Ziele und 169 Unterziele für nachhaltige Entwicklung. Die SNE 2030 hat durch 
ihre Fokussierung auf drei Schwerpunktthemen die Komplexität zwar reduziert, dennoch bleibt diese insge-
samt hoch. Zudem spielt die Strategie in den Sektoralpolitiken eine uneinheitliche Rolle. In einigen Bereichen 
gibt es bereits Regulierungen oder sektorale Strategien zur nachhaltigen Entwicklung und ihre Rolle ist dort 
von eher untergeordneter Bedeutung. In anderen Bereichen bietet die Strategie das Potenzial für einen grös-
seren Mehrwert. Mit dem bestehenden Instrumentarium lässt sich nicht festlegen, welche Sektoralpolitiken 
im Fokus stehen sollen. Somit lassen sich auch keine entsprechenden Handlungsprioritäten definieren. Die EFK 
empfiehlt, künftig regelmässig Prioritäten für die Umsetzung der SNE 2030 festzulegen und dabei den Schwer-
punkt auf die Kohärenz zwischen den Sektoralpolitiken und die Verringerung von Abweichungen von den Zielen 
der Agenda 2030 zu legen. Besondere Aufmerksamkeit sollte auch darauf gerichtet werden, bei den bundes-
weiten Instrumenten die Nachhaltigkeit zu berücksichtigen. Die Massnahmen des Aktionsplans müssen die so 
festgelegten Prioritäten für die Umsetzung reflektieren. 

  

ORIGINALTEXT AUF FRANZÖSISCH  
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Eine gewisse Frustration bei den in der Umsetzung involvierten Akteurinnen und Akteuren 

Das Direktionskomitee, das aus Mitgliedern der Geschäftsleitung der wichtigsten Bundesstellen und der Bun-
deskanzlei besteht, koordiniert und steuert die Umsetzung. Es tritt viermal im Jahr zusammen.  

Dem Direktionskomitee steht abwechselnd einer der beiden vom Bundesrat ernannten Delegierten für die 
Agenda 2030 vor. Die beiden Delegierten, von denen einer dem Staatssekretariat des Eidgenössischen Depar-
tements für auswärtige Angelegenheiten (EDA) und der andere dem Bundesamt für Raumentwicklung (ARE) 
angehört, kümmern sich um die Koordination. Das Direktionskomitee wird von einer Begleitgruppe unterstützt, 
die sich aus Vertreterinnen und Vertretern aus Wirtschaft, Zivilgesellschaft und Wissenschaft sowie einer Ar-
beitsgruppe der Bundesverwaltung zusammensetzt. 

Das Direktionskomitee hat vor allem eine beratende Funktion («Sounding Board»). Die Delegierten hingegen 
sind in erster Linie für die Sensibilisierung verantwortlich. Die EFK stellt fest, dass das Direktionskomitee insge-
samt zu stark mit administrativen Aufgaben beschäftigt ist und dass sich die vertretenen Bundesstellen zuneh-
mend zurückziehen. Bei der Begleitgruppe und der Arbeitsgruppe ist eine gewisse Frustration festzustellen, da 
sie manchmal vom Mehrwert ihrer Arbeit wenig überzeugt sind. Die EFK empfiehlt, dass sich das Direktionsko-
mitee stärker auf strategische Fragen konzentriert. Die Begleitgruppe und die Arbeitsgruppe müssen ihre Ar-
beit darauf ausrichten, das Direktionskomitee in dieser Aufgabe zu unterstützen. Ausserdem müssen die Auf-
gaben im Zusammenhang mit dem Reporting reduziert werden.  

Diffuse Hebelwirkung auf die Sektoralpolitiken und geringer Beitrag zur Kohärenz der  
Bundespolitik 

Die SNE 2030 hat eine gewisse, wenngleich diffuse Hebelwirkung auf die Sektoralpolitiken. Die befragten Per-
sonen wiesen oftmals darauf hin, dass Themen durch ihre Erwähnung in der Agenda 2030 und der Strategie 
sichtbarer werden und stärker legitimiert sind. Das Ausmass dieser Hebelwirkung lässt sich nicht genau bestim-
men. Unter den Akteurinnen und Akteuren der SNE 2030 besteht in diesem Punkt keine Einigkeit. Die Hebel-
wirkung variiert auch unter den Sektoralpolitiken. Ausserdem leistet die SNE 2030 einen geringen Beitrag zum 
Ziel einer kohärenten Bundespolitik in Bezug auf nachhaltige Entwicklung. Das Ziel ist also nicht erreicht und 
erfordert weitere gezielte Bemühungen bei der Umsetzung der Strategie.  

Die EFK hat dem ARE und dem Staatssekretariat des EDA diesbezüglich vier Empfehlungen ausgesprochen.  

 

 

  


